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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 59. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Die beiden letzten Reden des Reichskanzlers von 
iv im Reichstage haben eine wunderſame Klärung 
1 0 Situation herbeigeführt. Die freifinnige Partei, welche 
ft zuletzt ſchon als Regierungspartei sans phrase geberdete, 
3 0 von Herrn v. Caprivi aufgefordert worden, nun endlich nach 
„ Dielen ſchönen Worten zu Thaten überzugehen und zu be⸗ 
N ſen, daß ſie zu den ſtaatserhaltenden Parteien gehört. Natür⸗ 
haben die freiſinnigen Führer dies Verlangen in der alten 
Mart rundweg abgeſchlagen und ſo werden wir denn mit merk⸗ 
m iger Geſchwindigkeit im ganzen freiſinnigen Lager eine Wand⸗ 
fie ſich vollziehen ſehen, die geradezu ergöglich fein wird. Die 
kalinnigen Organe, die noch vor wenigen Stunden von Loyalitäts⸗ 
labeuerungen überfloſſen, werden nunmehr die Hetze, die ſich 
vi dahin ausſchließlich auf die nationalen Parteien erſtreckte, 
A auf die Regierung ausdehnen und den „Männerſtolz vor 
4 88thronen“ aus der Rumpelkammer hervorholen. Einjtweilen 
A herrſcht noch im freifinnigen Parteilager die Stimmung 
don wie bei den Kindern Israels, als ſie vor den Waſſern des 
dans wehklagten. 
dei Zuverläſſigen Nachrichten zufolge, welche die „Kölniſche 
lung“ aus Hofkreiſen empfangen haben will, beabſichtigt 
praſer Wilhem, ſchon in dieſem Frühjahr der Rhein⸗ 
bovinz einen vielleicht mehrtägigen Beſuch abzuftatten. 
. Das Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen hat 
dun Verfügung vom heutigen Tage beſtimmt: Vom Dienſtag, 
9 3. März d. J. 8 Uhr morgens an, iſt die Verordnung vom 
Mai 1888, betreffend den Paßzwang, in ihrem ganzen 
bean de zu handhaben, inſonderheit find alle Erleichterungen 
2 glich des Eiſenbahnverkehrs und durchgehenden Billets in 
A gekommen. 
ul Gegenüber den mannigfachen Gerüchten und Kombinationen 
er die Zwecke und Abſichten des Beſuches der Kaiſerin 
ſäedrich in Paris find wir, jo schreibt die „Nord. Allg. 31g.“ 
Ir r Lage, zu verſichern, daß die Reiſe lediglich in 
ivatangelegenheiten unternommen war, und daß 
01 dieſem Grund die Botſchafter Herbettte in Berlin und 
ber Münſter in Paris auch erſt im letzten Augenblick von 
Reiſe unterrichtet worden ſind. 
du ie „Hamburger Nachrichten“ erklären die vom Depeſchen⸗ 
N dc deu „Herold“ verbreitete Meldung, Fürſt Bismarck hätte 
„n einer „hervorragenden Hamburger Perſönlichkeit“ gegenüber 
ii erregtem Tone“ darüber ausgeſprochen, daß er für alle po⸗ 
ſchen Artikel der „Hamburger Nachrichten“ verantwortlich 
acht werde, auf Grund eigens eingezogener Erkundigungen 
de ganz und gar erfunden. In den letzten Tagen fei 
zer eine hervorragende Hamburger Perſönlichkeit in Friedrichs⸗ 
lde geweſen, noch ſeien derartige Aeußerungen von dem Fürſten 
ethaupt gemacht. 


zun Oberbürgermeiſter von Augsburg hat auch das Ober⸗ 


8 


Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
„ (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung). 

Gin, bre Geſtalten hoben ſich ſchwarz von dem purpurnen 
Ay, runde ab und ein goldener Lichtſchimmer umfloß ihre 
de pier. Es war keine wohlwollende Aufmerkſamkeit mehr, 
Aach auf die beiden lenkte. Ihre Vornehmheit und zurück⸗ 
in endes Benehmen hatten ſchon vorher eine gewiſſe Gährung 
ken wackeren Damen hervorgerufen, die im Seebade um 
a Preis Bekanntſchaften ſchließen wollen und daſſelbe nur 

z dieſem Grunde aufſuchen; denn gebadet wird ja nicht. 
I brigen entſteht eine gewiſſe Voreingenommenheit gegen 
due Perſonen, die nicht an der Table d'hote, ſondern zu 
4 5 ſpeiſen, denn es hat für viele Leute etwas demüthigendes, 
Up alen, daß die Betreffenden ihre Speiſen theurer bezahlen 
0 On,ns die beiden Frauen nach Haufe gingen und dabei die 
Agen en der Badegaſte paſſiren mußten, richteten ſich aller 

N auf fie und allgemeine Stille trat ein. Ueberraſcht hob 
kan den Kopf empor und begegnete mit einemmale wohl 
dan fig Augen, die ſich plötzlich auf fie richteten; neugierig 
Mä, Seiten der Frauen, beinahe ſpöttiſch von Seiten der 
Keller. Einem eigenthümlichen Gefühl Folge leiſtend, zog 
h 1 ihr Kleid feſter um ſich, als wollte ſie mit dieſer Be⸗ 
Ie eng die Gegner abwehren; doch ſchritt ſie erhobenen Hauptes 
be, mit kalter Miene und der Geringſchätzung einer Königin, 
Ia s nicht einmal beachtet, daß ihre Unterthanen exiſtiren. 
a b. Montelar, die zum Glücke kurzſichtig war, bemerkte 
1 te, Vor dem Gaſthofe angelangt, drehte ſich die alte 
We zurück, um noch einen Blick auf die ſcheidende Sonne 

A etien. Eſtelle folgte ihrem Beiſpiel und als fie das Auge 
knen Strand ſchweifen ließ, erblickte ſie den Staatsanwalt 


aeg Ah le ſprach ſie zu ſich, „nun verſtehe ich! Doch was 
er tigt dieſen Menſchen, von mir zu ſprechen?“ 


A delle 


| 
0 


. 


Dienſtag den 3. März 1891. 


Die „Germania“ ſagt, durch das Eintreten des polniſchen 


Abgeordneten v. Koscielski für die weitgehendſten Marine⸗ 
forderungen des Staatsſekretärs Hollmann in der Marine⸗ 
Kommiſſion ſei der Stellungnahme der Polenfraktion nicht 
präjudizirt. 

Die „Köln. Volksztg.“ meldet: Die Regierung ſtellte den 
katholiſchen Lehrerverband unter polizeiliche Auf⸗ 
ſicht, weil ſie nur unter ihrer Autorität ſtehende freie Lehrer⸗ 
vereine anerkenne. 

Die „Hamburger Nachrichten“ erfahren, daß Emin 
Paſcha von Seiten der Regierung einen neuen Antrag unter 
ähnlichen Bedingungen wie Dr. Peters erhalten habe und 
denſelben zweifellos annehmen werde. Beide beabſichtigen 
keine kriegeriſchen Aktionen, ſondern nur die Herſtellung fried⸗ 
licher Zuſtände, ſowie eine wirthſchaftliche Ausgeſtaltung in 
Central⸗Afrika. 

In Hamburg ſind troſtloſe Berichte aus Damaraland 
eingetroffen. Die Lage der Europäer iſt kritiſch; das Eingreifen 
ſtaatlicher Hilfe wird als nothwendig bezeichnet. 

Nach dem Vorgang in Deutſchland iſt gegenwärtig in 
Wien für Oeſterreich ein „Verein zur Bekämpfung 
des Antiſemitismus“ in der Bildung begriffen. — Die 
Antiſemiten in Oeſterreich werden ſich über den Verein ebenſo 
freuen, wie die Antiſemiten in Deutſchland über den Juden⸗ 
ſchutzbund. 

Ueber die Vorgänge in Paris wird Berliner Blättern 
noch berichtet: Bei der Abreiſe der Kaiſerin Friedrich wurde 
auf dem Nordbahnhof öffentlich keine Polizeimacht entwickelt, 
aber in den umliegenden öffentlichen Gebäuden ſtanden 500 
Mann bereit, auf das erſte Signal auszurücken. — Gegen 11 
Uhr ſtrömte das Publikum maſſenhaft zum Bahnhof, da es 
hieß, daß die Kaiſerin um 11¼ Uhr abreiſen wolle. Enttäuſcht 
zog ſich die Menge zurück; denn die Abreiſe der Kaiſerin hatte 
bereits um 10 Uhr ſtattgefunden und um 11¼ Uhr fuhr nur 
die Dienerſchaft ab. Eine Gruppe von Elſaß⸗Lothringern war, 
trotz (2) der Abmahnung der Patriotenliga, auf dem Nord⸗ 
bahnhof erſchienen, um die Kaiſerin auszupfeifen. — Von an⸗ 
derer Seite wird dem widerſprochen und behauptet, die Zeit der 
Abreiſe der Kaiſerin ſei in ganz Paris bekannt geweſen. — 
Jetzt, da die Kaiſerin abgereiſt und eine Kundgebung der Pa⸗ 
triotenliga nicht mehr zu fürchten iſt, erheben die „Gemäßig⸗ 
ten“ das Haupt und verwahren ſich gegen das Treiben der 
kleinen Gruppe von Verbrechern, die ruhig einen Kriegsfall 
ſchaffen wollten, um den Boulangismus wieder zu beleben. 
„Getöſe und Wahnwitz“, ſchreibt „Figaro“, „ſind eine eigen⸗ 
thümliche Form des edlen Gefühls der Vaterlandsliebe.“ 
„Werden wir“, ruft „Eſtafette“, das Treiben und den Tumult 
des Boulangismus wiederſehen? Wird die Patriotenliga die 
Poſſe ihrer Kundgebungen wieder beginnen? Werden der 
Friede der Arbeit, die Würde des Geſetzes wieder den Ver⸗ 
brechern des Bonapartismus und der Boulange preisgegeben 
ſein? Man ſagt vielleicht, ſie ſind ja ohnmächtig und die 
öffentliche Verachtung genügt, um ſie zu richten; nun, ſie 

Ihr Herz begann vor Unmuth heftiger zu pochen. Ins 
Zimmer getreten, gewahrte ſie, zum Fenſter hinausblickend, eine 
ſo merkwürdige Wolkenbildung, daß ſie ſich nicht zu enthalten 
vermochte, dieſelbe zu betrachten. Ihre Tante folgte ihr und 
beide traten auf den Balkon hinaus. Unten am Meeresſtrande 
wurde das Geſpräch fortgeſetzt. Einige Perſonen ſtanden kaum 
einige Schritte vom Hauſe entfernt. Die Luft war rein und 
ruhig und man konnte einzelne Worte deutlich vernehmen. 
Eſtelle vernahm denn auch einige Worte, die etwas lauter als 
die anderen geſprochen wurden, und ſofort ward es ihr klar, 
daß man von ihr nnd ihrem Gatten ſprach. 

„Armer Gauch!“ ſagte ein Herr lachend. 
leicht das beſte, was er thun konnte.“ 

Eſtelle fühlte einen tiefen, unergründlichen Ekel in fi 
aufſteigen. Nicht nur des verſtorbenen Raymond, ſondern auch 
ihrer eigenen verletzten Perſon wegen ward ſie von einem Zorn 
erfaßt, der den Frieden der unſchuldigen Seelen gänzlich zu 
untergraben pflegt. Im Alter von 20 Jahren hat noch niemand 
Geduld gelernt und Eſtelle verurtheilte endgiltig in ihrem Innern 
all dieſe Männer und Frauen, die, ihr ganzes Vergnügen im 
Beſprechen eines Skandals findend, keinen Moment daran dachten, 
daß ſie vielleicht zu bedauern ſei und vielleicht noch mehr zu 
bedauern, als der arme Raymond, der bereits im Grabe ruhte. 
Staatsanwalt Bolvin hatte dieſes Feuer entfacht und ihm zürnte 
Eſtelle am meiſten. Er war ihr nicht ſympathiſch geweſen, als 
ſie ihm zum erſtenmale in dem Sterbezimmer ihres Gatten be⸗ 
gegnete, und ein unbezwinglicher Widerwillen ſtieg auf in ihr 
nebſt einer entſetzlichen Verzagtheit, die ſich gleich einer ſtarren 
Leichendecke über ſie breitete. 

„Jetzt beginnt es erſt am Strande lebhaft zu werden,“ be⸗ 
merkte Frau v. Montelar mit einemmale, „die wir außerhalb 
des Wirbels ſtehen, können uns daran vergnügen, die Leute von 
ferne zu beobachten. Sie bieten ein recht abſonderliches Schau⸗ 
ſpiel. Du warſt noch niemals in einem Seebade?“ 

„Noch niemals, Tante,“ erwiderte Eſtelle, unabläſſig die 
Gruppen betrachtend, deren verſchiedene politiſche Anſichten in 
dem gemeinſamen Boden des Klatſches verſanken, auf welchem 
ſie einander begegneten. 


„Es war viel⸗ 


Die konſervative Partei ſei keine Rückſchrittspartei. 


IX. Jahrg. 


können uns immerhin Beſchimpfungen von gewiſſen deutſchen 
Blättern zuziehen und das iſt ſchon zu viel.“ Aehnlich äußern 
ſich Prouſt in der „Republ frang.“, die „Debats“ und ſelbſt 
„Evénement“. Herbette läßt durch „Havas“ erklären, er habe 
mit der Reiſe der Kaiſerin nichts zu thun gehabt und ſich auch 
in die Ausſtellungsangelegenheit nicht gemiſcht. Man hält ihm 
jedoch ſeinen Brief an den Berliner Ausſchuß vor und fordert 
immer heftiger ſeine Abberufung. — In der That, man möchte 
an er u u ei diefer wankelmüthigen Geſellſchaft 
zweifeln! 

Den Erlaß des deutſchen Reichskanzlers, Generals von 
Caprivi, betreffs der Paßvorſchriften ſieht die geſammte 
Pariſer Preſſe als die Folge der jüngften Zwiſchenfälle an, 
meint jedoch, es ſei Elſaß⸗Lothringen, das unter der Repreſſalie 
hauptſächlich leide. 

Der neue ſpaniſche Miniſterpräſident Canovas 
erklärte in einer Verſammlung der Deputirten der Majorität, 
die Regierung werde in der Thronrede ihre Politik darlegen. 
Die Regie⸗ 
rung werde politiſche Duldung üben, werde aber mit Energie 
den Geſetzen Achtung verſchaffen. Canovas ſchloß mit warmen 


Lobeserhebungen für die Königin⸗Regentin, welche bemüht ſei, 
Spanien den Frieden zu erhalten. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, hat der Senat die 
Einwanderungsbill, durch welche unter anderem die Ein⸗ 
wanderung unterſtützungsbedürftiger Perſonen verboten wird, 
angenommen. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Plenarſitzung vom 28. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzes, betr. 
bah N Vervollſtaͤndigung und beſſere Ausrüſtung des Staats⸗ 

a 5 

Aus der Generaldebatte wird zunächſt der Punkt IV der Vorlage 
betr. „Beſchaffung von Betriebsmitteln“ ausgeſchieden. 

Abg. Dr. Graf⸗Elberfeld (natlib.) dankt dem Miniſter zunächſt für 
die Erweiterung des Elberfelder Bahnhofes, deſſen mangelhafte Be⸗ 
ſchaffenheit im vorigen Jahre das Eiſenbahnunglück bei der genannten 
Stadt verſchuldete. Jetzt ſei eine neue Verbindung zwiſchen Elberfeld 
und dem Ruhrkohlengebiet eine dringende Nothwendigkeit, die er den 
Herrn Miniſter bittet, ins Auge zu faſſen. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) bittet um Vervollkommnung des hanno⸗ 
verſchen Sekundärbahnſyſtems, um daſſelbe mit der Hamburg⸗Berliner 
Hauptbahn zu verbinden. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) wünſcht die Verbindung zwiſchen 
Kaſſel und Köln in Angriff zu nehmen oder einer bereits zuſammen⸗ 
getretenen Geſellſchaft die Baukonzeſſion zu ertheilen. 

Abg. Meiſter⸗Thorn (freikonſ.) befürwortet, die Petition der 
bisher mannigfach vernachläſſigten Stadt Culm um Anlage einer Zweig⸗ 
bahn von Unislaw nach Culm zu berückſichtigen. 

Abg. v. Grabski (Pole) bittet eine Linie in der Richtung Glogau⸗ 
Liſſa⸗Oſtrowo nach der ruſſiſchen Grenze in Erwägung zu nehmen. 

Dr. Bachem⸗Mühlheim (Centrum) beklagt den auffälligen Still⸗ 
ſtand der rheiniſchen Eiſenbahnentwickelung ſeit der Verſtaatlichung. Die 
Nothwendigkeit der Linie Köln⸗Kaſſel ſei bereits betont, ebenſo nöthig ſei 
die Erweiterung der Linie Köln⸗Bonn. 

Abg. Humann (Centrum) ſchließt ſich den Klagen des Vor⸗ 
an. an; gleiche Uebelſtände wie bei Köln beſtänden auch in Weſt⸗ 
alen. 

— ...... ...... —.— 

„Nun denn, Du kannſt das echte Badeleben, wenngleich 
nur im kleinen, hier beobachten,“ fuhr Frau v. Montelar ruhig 
fort. „Auch hier ſieht man die von einander abgeſonderten 
Gruppen und wir, auf unſerem Balkon hier, ſind über alle er⸗ 
haben Dies iſt auch der angenehmſte Standpunkt. Im 
übrigen hoffe ich, daß Frau Doubray, eine meiner Freundinnen, 
denen ich geſchrieben, nächſte Woche hier ſein wird; ſie wird 
ee über alles berichten, denn fie iſt fo bewunderungswürdig 
agil.“ 8 

Eſtelle dagegen hätte am liebſten den Ort verlaſſen und 
wäre nach Saumeray zurückgekehrt, um all dieſen Blicken und 
Klatſchereien zu entgehen. Doch wie hiervon mit ihrer Tante 
ſprechen, ohne auch des Anwaltes zu erwähnen? Sie vermied 
es ſtets mit zitternder Scheu, über den Tod ihres Gatten zu 
ſprechen, und zog es vor, zu ſchweigen. Die Neugierde, welche 
die beiden Frauen erregt hatten, war nach drei bis vier Tagen 
ziemlich geſchwunden, doch nicht vollſtändig, indem die Abreiſe 
eines Gaſtes und die Ankunft eines anderen den Gegenſtand 
immer wieder zur Sprache brachte. Zu Eſtelles größtem Leid⸗ 
weſen war das Wetter herrlich und der September viel ſchöner 
und milder, als es der Juli war, ſo daß die Badeſaiſon viel 
länger als ſonſt währte. 

Endlich langte auch die ſehnlichſt erwartete Freundin der 
Frau v. Montelar an. Es war das eine hohe, magere, dürre, 
doch liebenswürdige Dame von freundlichen, angenehmen Ma⸗ 
nieren, eine jener Frauen, die man unbedingt in jedem Hauſe 
antrifft, wo man Gaſtfreundſchaft zu üben verſteht, die der 
Hausfrau beim Empfang der Gäſte behilflich find, dieſelben 
einander vorſtellen, häßlichen Mädchen zu Tänzern verhelfen 
und mit Vorliebe Heirathen vermitteln. Ihre Urtheilskraft iſt 
gleich Null, eine gewiſſe Schalkhaftigkeit aber beſitzen ſie trotz⸗ 
dem. Sie find viel zu wenig individuell, als daß fie nicht mit 
jedermann in gutem Einvernehmen ſtünden, und viel zu wankel⸗ 
müthig, als daß ſie eine eigene Meinung hätten. Darum auch 
ändern ſie ihre Anſichten je nach den Anforderungen der Ver⸗ 
hältniſſe und zwar in ſo gutem Glauben, daß ſie dadurch 


ſchließlich beinahe intereſſant erſcheinen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Miniſter v. Maybach: Aus meinem Schweigen den verſchiedenen 
Wiünſchen gegenüber bitte ich keine Ablehnung derſelben zu folgern. Die 
etwas knapp ausgefallen, 


Vorlage iſt auch meinen Wünſchen entgegen ler 
theils aus finanziellen Gründen, theils weil die Projekte nicht rechtzeiti 
fertig geſtellt werden konnten. Der Bahnhofsbau in Köln, der ſich dur 
Hinderniſſe lokaler Natur verlangſamt, wird den i 


kalamität des letzten Winters; das iſt nicht zutreffend. 


der ſtrenge Froſt und Schneefälle; die 
Betriebsmaterials in den Reparaturwerkſtätten lag. 
des ganzen Betriebsperſonals krank. 


falls entdeckt und beſeitigt worden. 


Jahre nicht zu verſagen. (Bravo! 


) 
bg. v. Bül ow⸗Wandsbeck (freikonſ.) bittet um Herſtellung einiger 


Linien in der Umgegend von N 


Abg. v. Czarlinski (Pole) erörtert die Bahnverhältniſſe der Stadt 


Culm, die ſchon von dem Abg. Meiſter angeregt waren. 


Abg. v. Bockelberg (konſ.) wünſcht, die Stadt Sonnenburg beim 
Bau neuer Linien zu berückſichtigen und die Linie Meſeritz⸗ Landsberg 


durch die Brücken vorſtadt der letzteren Stadt zu legen. 


Weitere Wünſche lokaler Natur äußern die Abgg. Schulz⸗Lupitz 
(freikonſ.) für feinen Wahlkreis Salzwedel⸗Gardelegen, Bartels (konſ.) für 
den Mansfelder Seekreis, Dr. Lotichius (natlib.) für St. Goarshauſen⸗ 
Meiſenheim, v. Enckevorth (konſ.) für Ueckermünde, Lohmann (Centrum) 
für Sauerland, Sombarth (natlib.) für die Altmark, Wiſſmann (dfreif.) 
für Schwalbach und Schlangenbad, Hanſen (freikonſ.) für Nordenhofen⸗ 
gehmarn, Schöller (freikonſ.) für Mittel = Schlejien, Laſſen (Däne) für 

für die Strecke der Görlitzer Bahn zwiſchen 
Wuſterhauſen und Kottbus, Dr. Arendt (freikonſ.) für die Stadt Witt⸗ 
ſtock, welche eine Petition eingereicht habe, den alten Poſtomnibus wieder 
einzuführen, weil ſie mit dieſem die Poſtſachen ſchneller bekomme, als 
mit der Eiſenbahn (Heiterkeit), Burghard⸗Lauban (natlib.) für die Linie 


onderburg, v. Sack (konſ.) 


Lauban⸗Markliſſa. 


Die Abgg. Friedrichs⸗Remſcheid (natlib.) und Melbeck (natlib.) ſprechen 
dem Miniſter Dank und Anerkennung aus für das von ihm beim Bau 
der Sekundärbahnen verfolgte Prinzip, daß deren Bau nicht von der 


Rentabilität abhängig gemacht werden ſoll. 


Die Abgg. v. Halan (natlib.) und Tzſchoppe (freikonſ.) äußern 
Wünſche über die Linien Uelzen⸗Salzwedel, welche die induſtriellen und 
landwirthſchaftlichen Bedürfniſſe der betreffenden Gegend nicht genügend 


berückſichtigen. 


Abg. Kaebel (natlib.) hat Wünſche inbezug auf die Linie Kreuznach⸗ 


Simmern. 


Abg. Kletſchke (natlib.) hofft eine baldige Verbeſſerung des Bahn⸗ 
netzes im oberſchleſiſchen Kohlenrevier, namentlich der Linie Breslau⸗ 


Strehlen. 


Abg. Cremer⸗Teltow (wildkonſ.) bittet um Herſtellung einer Unter⸗ 


führung auf dem Bahnhofe in Zoſſen. 
Abg. 


Sekundärbahnnetz, namentlich der Linie Suckrow⸗Friedland. 
Damit iſt die Debatte über Punkt 1—III der Vorlage geſchloſſen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 


Baer: EEE ET RN 
Deutſcher Reichstag. 


77. Plenarſitzung vom 28. Februar. 


Die Einzelberathung des Militäretats wird bei den Dienſtprämien 


für die Unterofſiziere fortgeſetzt. 


bg. Dr. Windthorſt (Centrum) motivirt ſeinen Antrag, Dienſt⸗ 
prämien nur nach 12jähriger Dienſtzeit und zwar in Höhe von 1000 
ſind deshalb 
2 400 000 Mk. erforderlich. Indem die Kommiſſion die Dienftprämien 
ſtrich, habe ſie nicht ausdrücken wollen, daß ſie eine ſolche Verbeſſerung 
Sie war nur mit 


Mark zu bewilligen. Für das preußiſche Kontingent 


der Lage der Unteroffiziere nicht für nöthig hielte. 
der geſtellten Forderung nicht einverftanden. Größte Sparſamkeit jei 
nöthig. Er habe die Forderung nicht erwartet, wenigſtens nicht in dieſer 
Höhe. Sein Antrag biete der Regierung das Nothwendigſte. Maß⸗ 
gebend für die Bewilligung der Dienſtprämien in dieſer Modifikation 
ſeien die vom Kriegsminiſter angeführten Gründe. Er wünſche ein 
möglichſt einſtimmiges Votum, damit das Ausland ſehe, daß die Deutſchen 
feſt zuſammenſtehen. Er ſei aber weit entfernt, bei denjenigen, die übers 
haupt gegen die Prämien ſtimmen, Mangel an Patriotismus voraus⸗ 
zuſetzen. Erfreut habe ihn die Erklärung Grillenbergers, daß die Sozial⸗ 
demokraten auf dem Reformboden ſtänden; er könne nur wünſchen, daß 
dieſer Standpunkt von Grillenbergers Freunden auch außerhalb dieſes 
Hauſes überall getheilt werde. Freilich in der neulichen Verſammlung 
der Berliner Droſchkenkutſcher habe ein Kollege Grillenbergers ganz 
andere Anſchauungen entwickelt. Redner empfiehlt zum Schluß nochmals 
Sparſamkeit. Das jetzige Syſtem der ſteigenden Militärausgaben ſei auf 
die Dauer unhaltbar. 

Abg. Graf Behr (freikonſ.) befürwortet den von ihm gemeinſam 
mit Dr. Hammacher geſtellten Antrag auf Gewährung von Dienſtprämien 
bereits nach 9jähriger Dienſtzeit. Es ſei damit der geeignetſte Zeitpunkt 
gewählt. Der Antrag Windthorſt fei nur eine halbe Maßregel, aber er 
ſei beſſer als nichts. Es müſſe alles geſchehen, um dem beſtehenden 
Nothſtand zu begegnen. * 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Von dem jetzt behaupteten Nothſtande 
ſei noch vor Jahresfriſt keine Rede geweſen. Damals habe es geheißen, 
wir hätten das beſte Material zu Offizieren und Unteroffizieren, das 
könne man uns nicht nachmachen. Das Manquement ſei bei den Offi⸗ 
ieren viel größer als bei den Unteroffizieren. Dieſes Manquement habe 
einen Grund in der Armeevermehrung. Unteroffiziere ließen ſich nicht 
ſo leicht aus der Erde ſtampfen, trotzdem hätten wir 1936 Unteroffiziere 
mehr, als nach dem Etat von 1887. Bei der Berechnung des Einkommens 
eines Sergeanten auf 2 Mk. pro Tag würden freie Station, Wohnung, 
Lazarethverpflegung ꝛc. auf 80 Pfg. veranſchlagt; wo bekomme man das 
alles dafür? Die Civilverſorgungen ſeien garnicht ſo ſchlecht, wie ſie der 
Reichskanzler erſcheinen laſſe. Ein Hausdiener bei der Admiralität z. B. 
erhalte einſchließlich des Wohnungsgelderzuſchuſſes ein Gehalt von 4 bis 
5,60 Mk. täglich. Jetzt klage man über Abneigung zum Eintritt in die 
Unteroffizierfarriere, wenn es ſich aber um Bewilligung für neue Unter⸗ 
offizierſchulen handle, dann ſei angeblich der Zudrang ein fo ſehr großer, 
daß damit das Bedürfniß zur Errichtung der Schule gegeben ſei. Mit 
der Ertheilung des Civilverſorgungsſcheins werde ſehr freigebig umge⸗ 
gangen; er werde ertheilt, auch wenn eine 12jährige Dienftzeit noch nicht 
vorliege. Das habe zur Folge, daß die Unteroffiziere, welche ihre 12 
Jahre abgedient haben, beim Eintritt in den Civildienſt dort bereits 
jüngere Kollegen vorfänden, die ihnen zuvor gekommen ſeien Der 
Antrag Windthorſt ſei der ſchlechteſte von allen. Die Erſparniß betrage 
nur ¼, dafür biete er alle ſchlechten Seiten des Syſtems; er verlangſame 
das Avancement und biete doch dem Unteroffizier, mit dem doch immer 
nur auf 1 Jahr kapitulirt werde, keine Sicherheit auf Erlangung einer 
Prämie. Windthorſt habe auf den Eindruck nach außen hin hingewieſen; 
weshalb wolle er denn da nur ¼ bewilligen und nicht das Ganze? 
Die geſtrige Aeußerung des Reichskanzlers über die Sozialdemokratie 
bedauere er im Intereſſe der Bekämpfung der Sozialdemokratie ſelbſt. 
Damit werde gewiſſermaßen dieſelbe als die treibende Kraft hingeſtellt. 
Man ſolle nicht in das Feuer der Sozialdemokratie blaſen, auch wenn 
man ſeinen Kopf daran wärmen könne. Die freiſinnige Partei nehme 
das Gute, wo ſie es finde, auch in den Regierungsvorlagen. Sie be⸗ 
willige 12 Millionen für neue Munition, ohne darüber zu ſprechen, aber 
ſie bewillige nicht etwas, was ſie nicht für nöthig annehme. Sie ſei 
ſtaatserhaltend, weil ſie die Steuerkraft ſchone, denn der Staat werde 
von den Steuerzahlern erhalten. 

Reichskanzler von Caprivi: Der Herr Abg. Richter hat inbezug 
auf meine geſtrigen Bemerkungen über die Sozialdemokratie gemeint, 
dieſelben könnten die Bedeutung derſelben nur ſteigern. Ich werde mich 
durch ſeinen freundlichen Rath nicht abhalten laſſen, bei jeder Gelegen⸗ 
heit auf dieſe Sache, wenn es mir geboten ſcheint, zurückzukommen. 
Denn ich habe die Ueberzeugung, daß dieſe Frage für das Ende dieſes 

Jahrhunderts und wohl noch darüber hinaus die beherrſchende ſein 
wird. Auch ich habe den Wunſch, dieſe Frage auf friedlichem, organi⸗ 
ſchem Wege zu löſen; ob dies gelingen wird, läßt ſich nicht vorherſehen. 


Beginn zu einem 
weiteren Aufſchwung der dortigen Bahnverhältniſſe geben. Man hat den 
Mangel an Doppelgeleiſen verantwortlich gemacht für die Verkehrs⸗ 
Die Kalamität 
wurde verurſacht durch die wolkenbruchartigen Regenfälle im November, 
die / bis ¼ der ganzen jährlichen Regenmenge ausmachten; dann kam 

fal war, daß faſt 25 pCt. des 
Zeitweilig war ½ 
Das waren die Urſachen der Ka⸗ 
lamität. Mängel im Betriebe und in der Organiſation ſind dabei eben⸗ 
Ich bitte, das Vertrauen, das alle 
Parteien des hohen Hauſes mir bisher geſchenkt, mir auch in dieſem 


Frentz (konſ.) hat Wünſche bezüglich des Ausbaues einiger 
Bahnſtrecken in Neuvorpommern im Anſchluß an das mecklenburgiſche 


Fortſetzung der Eiſenbahn⸗ 
debatte (Punkt IV. Betriebsmittel) und Geſetz, betreffend Waſſergenoſſen⸗ 


Staates in Scene geſetzt werden können. 


Ich halte die 


abgehen und werde auf die Unterſtützung des A 
verzichten. 
nicht für Geld kämpft, ſondern für die ! 
Wie die Offiziere, jo haben auch die Unteroffiziere ihre Ehre. 
rechts.) 


Partei kenne, hat ſie negirt. 


Partei eine Verbindung einzugehen. (Lebhafter Beifall rechts.) 


weder die Heeresverwaltung, noch die Civilbehörde. 
ſchwer, die Leute werden zu ſehr ausgenutzt. 


wirkſam mit einer Prämie ab. 
anziehender, ſelbſt wenn das Aufſteigen langſamer erfolgen ſollte. 


nicht der Fall iſt. 
hat. 


rechts.) Er hat ſich dann an einen Hausdiener geklammert. 


1 5 Richter nicht perſönlich vorführen kann. 
t 
nicht etwa blos im Ofenheizen befteht. 


hat den Nagel auf den Kopf getroffen. 


Dazu 
That für verpflichtet. 


Soldaten nicht zu ſteigern bemüht war. 


Auge ſehen. 


Hand haben. (Lebhafter Beifall rechts.) 


riſchen Aufgaben derſelben legt. 
Frage gegenüber, daß ſie nichts gelernt und nichts vergeſſen habe. 


der Unteroffiziere anerkennen. 


gelangen. 

Abg. Grillenberger (Soziald.) beſtreitet, daß er hier oder außer⸗ 
halb des Hauſes den Standpunkt der gewaltſamen Revolution ange⸗ 
nommen habe. 
allmälig der ſozialiſtiſchen weichen. 


gewaltthätigen anarchiſtiſchen Elemente von ſich abzuweiſen. 


einen Gegenſtand hinweiſt, an den ſie bisher nicht gedacht hat. Dieſer 
fortwährende Hinweis iſt aber nicht ungefährlich, die ganze Sozialreform 
ſei bisher in einer Form erfolgt, als ob ſie mehr für Unteroffiziere, als 
für ſelbſtſtändige Leute beſtimmt ſei. Dem Marz'ſchen Programm hat 
ſich die Sozialdemokratie nicht gefügt, wie ſie ſich denn nicht einer Partei 
fügt. Wir ſtimmen für Gehaltserhöhungen der Unteroffiziere innerhalb 
der bereits bewilligten Mittel für die Armee; zu Neubewilligungen geben 
wir unſere Stimme nicht. 


Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) polemiſirt mit den Sozialdemo⸗ 
kraten, von denen er eine runde und nette Erklärung verlangt, ob ſie 
alles nur im Wege der Reform erſtreben und die Revolution nicht wollen. 
Es ſei intereſſant von Herrn Grillenberger zu hören, daß Marx von der 
Sozialdemokratie nicht anerkannt werde. Der Reichskanzler weiß, daß 
er alles hinter ſich hat, wenn es gilt, die offene Auflehnung gegen das 
Geſetz zu bekämpfen. Wenn die Sozialdemokraten Marx heute nicht an⸗ 
erkennen, jo beweiſt das, daß keine Einigkeit unter ihnen herrſcht, ſeit⸗ 
dem das Sozialiſtengeſetz aufgehoben worden iſt. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Es wäre ganz überflüſſig, die Vor⸗ 
gänge in Frankreich hier in Debatte zu Kt Wir Pabel der Frage 
der Unteroffizierzulagen uns ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden; dazu 
ſind wir auch ſehr wohl in der Lage. Auch ich halte es nicht für prak⸗ 
tiſch, die Sozialdemokraten ſtets an den Weg der Gewalt zu erinnern, 
nachdem ſie erklärt haben, daß ſie nur friedliche Reformen anſtreben. Die 
Aeußerung des Reichskanzlers über die Bundesgenoſſenſchaft mit den 
Freiſinnigen erinnert an die früheren Aeußerungen des Fürſten Bis: 
marck. Wir drängen uns dem Kanzler nicht auf. (Na, na! rechts). 
Dieſe Art von Abſage an uns war nicht nöthig. Wir ſind in dem 
10 jährigen Feuer der Reichsfeindſchaft genügend erſtarkt und unab⸗ 
hängig geworden, um auf ein offizielles Zeugniß, daß wir zu den „ſtaats⸗ 
erhaltenden“ Parteien gehören, verzichten können. (Beifall links!). 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Richter (deutſchfreiſ.): 
Reichskanzler und ihm habe nie ein gemeinſames Tafeltuch beſtanden; 
deſſen perſönliche Angriffsweiſe gleiche völlig der des Fürſten Bismarck, 
nur, daß ſie in Anbetracht der Verſchiedenheit der Perſönlichkeit minder 


wirkſam war. 
Ich weiſe darauf hin, daß der Herr 


Zwiſchen dem 


Präſident v. Levetzo w: 
Abg. Richter regelmäßig den Rahmen einer perſönlichen Bemerkung über⸗ 


ſchreitet. 

Abg. v. Kardorff: Herr Rickert hat geſagt, ich hätte keinen 
Reſpekt vor der Thatſache, daß ſich die Fortſchrittspartei in die freiſinnige 
umgewandelt habe. 15 kann ihn verſichern, daß ich vor der alten Fort⸗ 
ſchrſttspartei viel größeren Reſpekt gehabt habe, als vor der heutigen 
freiſinnigen. (Große Heiterkeit.) 

Es wird die Regierungsvorlage, dann der Antrag Hammacher⸗Graf 
Behr gl und demnächſt der Antrag Windthorſt⸗Orterer (Prämien 
von 1000 Mk. nach 12jähriger Dienſtzeit) mit großer Majorität gegen 
die Stimmen der Deutſchfreiſinnigen, der Volkspartei, der Sozialdemo⸗ 
kraten und einiger Mitglieder des Centrums angenommen. 

Die weitere Berathung des Militäretats wird um 5 Uhr auf Montag 
1 Uhr vertagt. 


Ich muß auch geſtehen, wenn man in die Nothwendigkeit verſetzt iſt, die 
ſozialiſtiſchen Schriften und Bücher, auch die, welche nicht in deutſcher 
Sprache erscheinen, zu leſen, daß man ſich bei der Entwicklung dieſes 
Programms immer fragen muß, ob dieſe Dinge ohne Zerftörung des 
Die Regierung hat aljo die 
Pflicht, ſich auf einen Kampf mit den deſtruktiven Elementen einzurichten, 
und ich glaube nicht, daß eine offene Beſprechung die Gefahr vergrößert. 
Der Herr Abgeordnete Richter hat ferner geſagt, es mache den Eindruck, 
als ob die Sozialdemokratie die treibende Kraft im Reiche geworden ſei. 
ozialdemokratie für die größte Gefahr im Reiche (Sehr 
richtig!), deshalb komme ich immer von neuem darauf zurück und es 
giebt kein Geſetz und keine Maßregel, wobei ich nicht frage, wie wirkte 
dieſelbe auf die Sozialdemokratie? Ich kann von dieſer Auffaſſung nicht 
bg. Richter bereitwillig 
(Lebhaftes Bravo! rechts.) Ich bemerke ihm, daß der Soldat 
hre, das hätte er wiſſen ſollen. 
€ (Beifall 
Der Herr Abgeordnete hat davon geſprochen, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei alles bewilligen wird, was fie gut findet. So lange ich die 
Von allen Geſetzen, die ſeit 1866 im Nord⸗ 
deutſchen Bunde eingebracht worden ſind, hat ſie 45 und ſeit 1870 im 
Reiche 61 Geſetze abgelehnt, und darunter ſehr viele, welche eine funda⸗ 
mentale Bedeutung haben. Es iſt nicht möglich, mit einer ſo negirenden 
Wir 
haben kein Intereſſe daran, den Steuerzahler zu belaſten, ebenſo wenig, 
wie Herr Richter, aber wir müſſen Unteroffiziere haben, die wir brauchen 
können. Es ift richtig, daß man die alten Unteroffiz ere nicht gern hat, 
Der Dienſt iſt zu 
Ich wüßte nicht, wie die 
Prämien hierin ſchlecht wirken ſollten, da dieſelben nicht über das 12. 
Jahr hinaus gewährt werden. Die Dienſtzeit ſchließt mit dem 12 Jahre 
i Dies macht das Verbleiben im Dienfte 

err 
Richter hat darauf verwieſen, daß mein berühmter Amtsvorgänger 1100 
habe, wir hätten das beſte Material der Welt im Heere und ſtellt die 
Sache ſo dar, als wenn ich mich mit jenem im Kampfe befände, was 
Es gereicht mir zur Befriedigung, daß ſich Herr 
Richter diesmal auf die Seite meines Herrn Amtsvorgängers geſtellt 
(Heiterkeit.) Mir iſt bei der Bundesgsnoſſenſchaft der freifinnigen 
Preſſe in dem angeblichen Kampf, in dem ich mich mit dem Fürſten 
Bismarck befinden ſoll, allemal unheimlich geworden. (Lebhaftes Bravo! 
Was die 
Hausdiener bei der Admiralität anlangt, fo bedauere ich, daß ich fie dem 
(Heiterkeit) Die Ger 
alten derſelben würden ihm beweiſen, wie ſchwer der Beruf iſt, der 
Herr Richter legt einen Vorwurf 
darein, daß wir das militäriſche Selbſtgefühl heben wollten. Herr Richter 
halten wir uns in der 
Aus der preußiſchen Geſchichte könnte ich Herrn 
Richter zahlreiche Beiſpiele von Offizieren und Feldherren nennen, deren 
erſtes Beſtreben die Hebung des militäriſchen Selbſtbewußtſeins war. 
Freilich iſt bei Herrn Richter das Mißtrauen gegen das Offizierkorps 
ein ſo chroniſches Uebel, daß er den Beiſpielen vielleicht keinen Glauben 
ſchenken würde. Ich kann ihm verſichern, daß kein großer Feldherr — 
ob Cäſar oder Napoleon — exiſtirte, der das Selbſtbewußtſein ſeiner 
Nicht die 1000 Mark ſind es, 
um welche es ſich hier handelt, ſie ſind nur das Mittel, um das mili⸗ 
täriſche Bewußtſein zu heben. Wenn ich die Sozialdemokratie erwähnte, 
ſo beſteht doch auch kein Zweifel darüber, daß wir der Gefahr wohl ins 
Die in dieſer Beziehung eingebrachten Vorlagen der Regie⸗ 
rung beweiſen, daß wir überall, wo ein Grund zum Miß vergnügen vor⸗ 
handen iſt, dem abhelfen wollen. Wir wollen nach allen Richtungen ein 
reines Gewiſſen haben, wenn aber, was Gott verhüten möge, es einmal 
zu ernſten Dingen kommen ſollte, dann wollen wir auch eine ſtarke 


Abg. Dr. v. Frege (konſ.) tritt für die Bewilligung der Prämien 
an die Unteroffiziere ein, indem er beſonderes Gewicht auf die erziehe⸗ 
Die Demokratie beweiſe auch dieſer 


Abg. v. Bennigſen (natlib.) befürwortet den Antrag Graf Behr. 
Nachdem man das Bedürfniß für eine Verbeſſerung der Beamtengehälter 
anerkannt habe, müſſe man auch das Bedürfniß zu einer Beſſerſtellung 
Eine Zulaſſung derſelben zu Offizier⸗ 
ſtellen würden ſie aber als Unglück empfinden, denn es ſei ja bekannt, 
daß der ledige Subalternoffizier ohne Zuſchuß von zu Hauſe nicht be⸗ 
ſtehen könne. Durch geſetzliche Beſtimmung werde dafür zu ſorgen ſein, 
daß die Prämien nicht während der Dienſtzeit durch Beleihung ꝛc. auf⸗ 
gezehrt werden könnten. Die Bedeutung des Unteroffizierſtandes ſei von 
allen Seiten anerkannt worden, ebenſo das Bedürfniß einer Beſſerſtellung 
deſſelben. Bei dieſer Sache müſſe man zur Annahme der Dienſtprämien 


Die kapitaliſtiſche Ordnung ſei nicht haltbar und werde 
Die Sozialdemokratie ſei auch unter 
der ſchärfſten Handhabung des Sozialiſtengeſetzes bemüht geweſen, die 
Man be⸗ 
denke bei dem fortwährenden Hervorheben gewaltſamer Empörungen 
der Sozialdemokraten jedenfalls nicht, daß man die Menge damit auf 


Deutſches Reich. 
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den Abgeordneten von Helldorff⸗Bedra. — Am Abend wohl 


Vorſtellung im Berliner Theater bei. Heute beſuchten 
Kaiſerl. Majeſtäten den Gottesdienſt im Dom. Später empf 
Se. Majeſtät die Kommandeure der Leib⸗Regimenter, der 


Geſandten v. Bülow Audienz. 
— Der jüngfte kaiſerliche Prinz hat ſich von feiner lei 
Unpäßlichkeit wieder erholt. Das Befinden des Prinzen ist ge" 
wärtig wieder vollſtändig normal. 
— Die hieſigen alten Herren der Bonner Boruſſen piel 


der Kaiſer mit feiner Gegenwart beehrte. Der Kaiſer nah 
wie die „Nat. Ztg.“ meldet, das Wort zu einer kurzen ar 


im Korps geherrſcht habe, nie erlöſchen möge. 


ordinarium des Marineetats die für die Armirung der Pall 
fahrzeuge 8, T, U geforderte Million ab. Für J und K wude 
800 000 Mk. geſtrichen, für die Ausrüſtung von Kriegs 
zum Gebrauch mit Torpedos wurden nur 1221000 gt. b 


geforderten 100 000 Mk. wurden geſtrichen, die einmaligen 
gaben wurden bewilligt. 
—. Die Branntweinſteuerkommiſſion des Reichstags M 
die Beſtimmungen, betr. Erleichterungen für kleinere land 
ſchaftliche Brennereien, unverändert nach der Regierungsvo 
und den Zollparagraphen in folgender vom Abg. Dr. Buhl 
geſchlagenen Faſſung an: „Von dem aus dem Zollauslande h 
Fäſſern eingehenden Branntwein werden vom 1. April 189 
an Zoll 125 Mark für 100 Kilogramm, von dem in Flasch 
Krügen oder anderen Umhüllungen eingehenden Bran, 
180 Mark für 100 Kilogramm erhoben.“ — Damit iſt die ef 
Leſung des Geſetzentwurfs beendet. Mn 

— Der „Königshütter Ztg.“ zufolge ſagte der Mine 
von Berlepſch zu, auf den ſchleſiſchen Walzwerken Erhebungen 
darüber anzuſtellen, ob die gegenwärtigen Kohlenpreiſe die . 
duſtrie ſchädigen. 

D, Hofprediger a. D. Stöcker hat in den letzten zo 
eine Reife durch Rheinland und Weſtfalen gemacht und do i 
Gütersloh, Bielefeld, Herford, Barmen, Elberfeld, Mind 
Gladbach, Rheydt, Köln, Duisburg, Mülheim a. d. R. in Kirche 
und Sälen gepredigt und geredet — überall unter großem Mn 
drange der Bevölkerung. In den letzten Tagen war er in Lb 
und Neuruppin. ind! 

— Profeſſor v. Helmholtz, welcher am 31. Auguſt Tel 
70. Geburtstag feiert, iſt geſtern von der Potsdamer 7 
verordnetenverſammlung zum Ehrenbürger der Stadt Potenn 
ee worden. (Profeſſor von Helmholtz ift in Pots 
geboren). 

— Das Komitee zur Errichtung des Denkmals für a 
mann von Fallersleben auf Helgoland hat den Berliner ” 
giſtrat um einen Beitrag zu den Koſten des Denkmals aaa, 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, hierfür 500 Mk bei der Sa 
verordnetenverſammlung zu beantragen. N 

Der in weiten Kreiſen bekannte Rittergutsbeſitzer = 
Sportsman Herr Oskar Spiekermann iſt am Freitag im Ale 
von 36 Jahren an Herzlähmung geſtorben. d 

— In Hirſchberg iſt der Stadtrath Richter aus Franlſu 
a. O. zum Erſten Bürgermeiſter gewählt worden. 0 

— Die allgemeine Verfügung vom 3. November 184 
betreffend die erſte juriſtiſche Prüfung, tritt nach einem Erle 
des Juſtizminiſters mit dem 1. Oktober 1891 — nicht mit be 
1. April 1891 — in Kraft. MM 

515 Der „Apothekerzeitung“ zufolge wird den Apothelee 
bei Verabfolgung des Tubereulinum Kochii im allgemein 
ein Rabatt von 15 Prozent gewährt werden. v 

— Der Vertrieb von Loſen zur Geldlotterie behufs 05 
winnung eines Theiles der Mittel für die Wiederherſtellung f 
Wormſer Doms iſt auch im ganzen Bereiche des preußiſche 
Staatsgebiets genehmigt worden. 11 

— Poligeilid beſchlagnahmt wurde am Freitag Mittag 
der Höppner'ſchen Buchhandlung, Berlin, Markgrafenſtrafe = 
das fünfte Heft der Zeitſchrift „Das zwanzigſte Jahrhunder 
wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch einen Artikel ub, 
die Entlaſſung des Grafen Walderſee. Es ſind das die „Deulſh 
nationalen Monatshefte für ſoziales Leben, Politik, Wiſſenſchl 
Kunſt und Literatur“, welche, herausgegeben von Erwin u, 
10 ‚ar Lüſtenöder, Berlin W., feit dem Oktober v. Js. 

einen. 

— Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Spandau meldet, wut 
wegen Majeſtätsbeleidigung und ſozialiſtiſcher Reden ein Lan 
wehrunteroffizier des vierten Garderegiments verhaftet. 

Weimar, 28. Februar. Der ehemalige Staatsſekretär jr 
Reichsmarineamts, Contreadmiral Heusner, iſt am Freitag Aben 
hier am Sonde geſtorben. 0 

amburg, 1. März. Die Hamburger Bürgerſchaft ha 
battelos den Antrag des Senats, betreffend die Be ger 
wendung des Petroleumhafens und die Räumung des Oſtuf 
deſſelben, abgelehnt. Der Antrag, das Stadttheater durch 
Darlehn von 300 000 Mark zu ſubventioniren, wurde an 
nommen, bedarf aber einer zweiten Leſung. m 

Köln, 28. Februar. Der Ausſchuß des Bezietseifenbablt 
raths erklärte ſich für die Einlegung zweier Nachtſchnellzlige in 
Wagen dritter Klaſſe auf der Linie Köln⸗Hannover⸗Verlin ihr 
den Sommerfahrplan. Die Abfahrt von Berlin ſoll um 8 . 
10 Min. und 11 Uhr 30 Min. nachts erfolgen und die 19 
zeit 9 / Stunden dauern. Der Bezirkseiſenbahnrath wird 9 
über am 4. März ſchlüſſig werden. on 

München, 28. Februar. Die Exkönigin Iſabella un 
Spanien iſt heute Mittag mit dem Orient⸗Expreßzuge 1 75 
Beſuche ihrer Tochter, der Prinzeſſin Maria della Eh 
hierſelbſt eingetroffen und begab ſich ſofort nach Sch 
Nymphenburg. 60 

Stuttgart, 1. März. Die internationale Gemälde Ae 
ſtellung iſt heute in der königlichen Staatsgalerie feierlich 
öffnet worden. Die Königin, die Prinzen, die Prinze on 
und die Spitzen der Geſellſchaft wohnten der 


t de 


Ehrenpräfident der Ausſtellung, Prinz Wilhelm, hielt d 


— Se. Majeftät der Kaiſer empfing am geftrigen Nach mil 
Se. Majeſtät der Kaiſer mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin FF 


geb] 


Kompagnien, der Leib⸗Eskadrons und der Leib-Batterien 100 
Uebergabe der Monatsrapporte und gewährte dem taiferlid 


geftern Abend ihr Feftmapl im Kaiſerhof ab, das Se Mae 


ſprache, die darin gipfelte, daß der gute Geiſt, welcher biohe 
— Die Budget-Rommiffion des Reichstages lehnte im ae 


willigt. Die für die elektriſche Beleuchtungsanlage in Dan 


Damit iſt der Marineetat erledigt, AM 


lage | 
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ede, in welcher er auf den ſchönen Erfolg und die für das 
Stuttgarter Kunſtleben hervorragende Betheiligung des In⸗ und 
Wlandes hinwies und die Verdienſte des Direktors Schran⸗ 
dolph hervorhob. Die Königin machte nach der Eröffnungsrede 
enen Rundgang durch die Ausſtellung, auf welcher Deutſchland, 
Deſterreich, Frankreich, Belgien, Holland, Italien und Spanien 
bertreten find. 
Karlsruhe, 26. Februar. In der vorigen Woche wurde in 
annheim ein evangeliſcher Arbeiterverein gegründet. Es be⸗ 
lehen nun in unſerem Lande deren vier: in Freiburg, Zell im 
leſenthal, Karlsruhe und Mannheim. 
Metz, 1. März. In einer hier ſtattgehabten äußerſt zahl⸗ 
keich beſuchten Volksverſammlung wurde beſchloſſen, eine Re⸗ 
ution an den Bundesrath, den Reichstag und an das elſaß⸗ 
uhringiſche Staatsminiſterium abzuſenden, welche ſich gegen 
e geplante Tarifreform und für den Zonentarif ausſpricht. 


— 


Ausland. 
h Linz, 28. Februar. In der in ſieben Landgemeinden 
attgehabten Reichtstagswahl wurden ſieben Katholiſch⸗Konſer⸗ 
bative gewählt. 
N Spalato, 28. Februar. Geſtern fand bei dem deutſchen 
mekonful Illich zu Ehren des deutſchen Geſchwaders ein Feſt⸗ 
iner ſtatt. 

Genf, 28. Februar. Wie verlautet, wird Hofprediger a. D. 
Stöcker aus Berlin am 20. März einen Vortrag über die 
hriſtlich⸗ſoziale Bewegung in Deutſchland halten. 

Rom, 28. Februar. Der Papſt hat geſtern feine Spazier⸗ 
hänge in den Gärten des Vatikan, welche der kalten Witterung 
wegen mehrere Wochen hindurch unterbrochen waren, wieder auf⸗ 
genommen. Das Gerücht, der Papſt habe geſtern einen Ohn⸗ 
machtsanfall gehabt, entbehrt jeder Begründung. 

1 Neapel, 1. März. Graf Herbert Bismarck iſt von ſeinem 
usfluge nach Egypten hier wieder eingetroffen. 

Paris, 28. Februar. Das Komitee für die Berliner Aus⸗ 

hat ſich aufgelöſt, es erklärte aber vorher auf Antrag 

von Bougeureau, Robert Fleury und Buillefroy ausdrücklich für 

l Prinzip anerkannt, daß es jedem freiſtehe, ſich an der Ber⸗ 
Mer Ausſtellung zu betheiligen oder nicht. Von dem Beiſpiel 

9 Malers Buillefroy geſtärkt haben auch Bougereau und Frau 
maire ſich entſchloſſen, in Berlin auszuſtellen. 

hi Paris, 28. Februar. Infolge einer bezüglichen Ab⸗ 
mmung der Kammer der Deputirten wird das Buchmachen 

a” Wetten auf Rennbahnen vom nächſten Montag ab ver⸗ 
oten fein, 

hi Liſſabon, 27. Februar. Der Belagerungszuſtand in Oporto 

id noch einige Zeit aufrechterhalten. 

0 Mancheſter, 28. Februar. Die königliche Geographiſche 
eſellſchaft ernannte am 25. d. M. Dr. Karl Peters einſtimmig 

um Ehrenmitglied. 

rovinzialnachrichten. 

geit ) Strasburg, 3 88 a in 1 Grenzgarniſon). Die 

denüngsnachrichten über die Vorgänge in Paris, ſowie das geſtern hier 


10 witete und auf Wahrheit beruhende Gerücht über die Erhebung des 


fern Imtr, von hier und 3 Klmtr. vom deutſchen Grenzort Piſſakrug ent⸗ 
en liegenden ruſſiſchen Kirchdorfes und Gutes Dflied zur Garniſon 
und fe Mann Dragoner haben nicht geringe Aufregung hier verurſacht 
M bildeten das Tagesgeſpräch. Durch das Steigen des Rubelwerthes 
0 ieſe militäriſchen Maßnahmen dürften die Preiſe der landwirth⸗ 
weltlichen Erzeugniſſe, welche zum großen Theil über die Grenze hier 
erkauf gelangen, noch höher ſteigen. 
bie T Biſchofswerder, 28. Februar. (Viehmarkt). Vorgeſtern fand 
lehr der erſte Vieh⸗ und Pferdemarkt in dieſem Jahre ſtatt. Es war 
bee viel Vieh und Pferde aufgetrieben. Einen hohen Preis erzielten 
Wenders beſſeres Milchvieh und Pferde. Der Markt war vom ſchönſten 
tter be ünſtigt und es wurde flott gehandelt. i 
f Danz g, 27. Februar. (Regimentsjubiläum. Von der Gewehrfabrik). 
due begab ſich der Kommandeur des 1. Leib⸗Huſarenregiments Nr. 1, 
c be Geldern⸗Egmont zu Arcen, auf einige Tage nach Berlin, um 
kit, Mm Kaiſer nach der Beförderung zum Oberſt zu melden. Gleich 
' 5 wird derſelbe dem Kaiſer die Einladung zu dem Anfang Auguſt 
Imfindenden 150jährigen Regimentsjubiläum unterbreiten. Das Re: 
unt trifft denn auch bereits manche Vorbereitungen für den erhofften 
uch des kaiſerlichen Kriegsherrn. — Da nunmehr ein genügender 
ben rvorrath vorhanden iſt, ſoll die Zahl der Arbeiter in der Gewehr⸗ 
eit allmählich auf den alten Etat gebracht werden. Es wird zunächſt 
laß achtbetrieb eingeſtellt, dann ſollen nach und nach 1000 Mann ent⸗ 
en werden 


hug reidenburg, 26. Februar. (Strafkammer). Die jugendlichen Ver⸗ 
ihr erinnen, welche im Sommer vorigen Jahres die Wirkhſchaftsgebäude 
derſchj ienſtherrn, des Beſitzers Koslowski in Gr. Grabowen zu drei 
bief;, iedenen Malen in Brand geſteckt haben, hatten ſich heute vor der 
delchen Strafkammer zu verantworten. Die jüngere, Marie Kayrs, 
neu e jetzt erſt 15 Jahre zählt, wurde zu einem Jahre Gefängniß, die 

möehnjahrige Karoline Cirkel zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
lief wurde auch gegen den vor wenigen Tagen von Thorn hier ein⸗ 
al erten Kirchendieb Otto Schaul verhandelt. Derſelbe legte ein offenes 


duchth niß ab und mit Rückſicht hierauf wurde er nur zu 3 * 


Deus verurtheilt. . . W. f 
der Orrtelsburg, 24. Februar. (Ein trauriger Vorfall) ereignete ſich in 
der etſchaft Schrötersau. Der Losmann M., welcher eine daſelbſt dem 

— r B. gehörige Kathe bewohnte, wurde am Nachmittag des genannten 

M von ſeinem Brotherrn nach Alt⸗Werder geſchickt. Die Ehefrau 
Rap benutzte nun die Abweſenheit ihres Mannes dazu um bei einer 
nabessrin einen Beſuch abzuſtatten. Während fie den Säugling mit⸗ 
in en ließ ſie zwei ihrer Kinder, Knaben im Alter von 5 und 3 Jahren, 
bis du feſt verſchloſſenen Weil ohne jede Aufſicht zurück. Auf eine 
wobei in unaufgeklärte Weiſe brach nun in der Kathe Feuer aus, 
derbe. ie Kinder in den Flammen ihren Tod fanden. Die Leichen der 
ogen aten Knaben wurden unter den rauchenden Trümmern hervor⸗ 


E Aönigsber „ 28. Februar. (Ein Paar merkwürdige pommerſche 
aneh 5 kürzlich hier ein. — Es waren — zwei rieſige Zucht⸗ 
Mate, die, in einem Viehkoupee in einem Holzkäfig, munter 
ge rierten. An dem Wagen war eine Papiertafel angebracht, worauf 
meden, ſtand: „Geehrter Herr Bahnbeamter! Wir ſind ein Paar 
breußenſche Eheleute; wir reiſen von Pommern nach Königsberg in Oſt⸗ 
n n. — Bitte, gießen Sie uns doch Waſſer in dieſen kleinen Trog, 

3 wir Durſt haben. Beſten Dank!!!“ N 
enge romberg, 27. Februar. (Die Gebrüder Krojanker), welche von der 
N Strafkammer bekanntlich zu 3 bezw. 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
mniniß rden ſind, haben durch ihren Vertheidiger gegen dieſes Er⸗ 


> Revifion angemeldet. 


Coſtalnachrichten. 

— Thorn, 28. Februar 1891. 
wurde (Ordination). Durch den Generalſuperintendenten Dr. Taube 
ag KH am Sonnabend in Danzig die Predigtamtskandidaten Neumann 
Ba rer für Gr. Schliewitz (Dibzeſe Konitz) und 


arder als Ver⸗ 


Mary) tircklicakanten evangeliſchen Pfarrſtelle in Berent (Diözeſe Pr. Star⸗ 
5 i 


ordinirt. 8 e 
erſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 


Ober 
Hleff poſtdirektion zu Danzig). Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten 


von Danzig nach Gottersfeld, Prang von Danzig nach Oliva, 
der Par Graudenz nach Garnſee, Treichel von Gelen nach Dirſchau, 
erwalter Johſt von Weißenburg nach Freyſtadt. 


— (Der ruſſiſche Vizekonſul Herr v. Artzimowitſch) iſt 
nach San Franzisko in Kalifornien verſetzt worden und hat bereits ſeine 
hieſige Stelle verlaſſen. Ueber die Wiederbeſetzung des Thorner Vice⸗ 
konſulats iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 

— (Jagdkalender). Im Monate März dürfen nur folgende 
Wildgattungen geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere Sumpf⸗ 
und Waſſergeflügel. Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: Elch⸗ 
wild, männliches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Reh⸗ 
böcke, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachſe, Rebhühner, Auer-, Birk⸗ 
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

(Theater). Der geſtrige Abend vermittelte dem Thorner Pu⸗ 
blikum die Bekanntſchaft mit dem zweiten Bühnenwerke unſeres oſtpreußi⸗ 
ſchen Landsmanns Sudermann. Mit ſeinem erſten Bühnenwerke „Die 
Ehre“, einem ſcharfen Sittenſpiegel großſtädtiſcher Verkommenheiten, war 
Sudermann der Matador der neuen Bühnendramatik geworden. Der 
enorme Erfolg der Erſtlingsarbeit iſt eine ſchwere Laſt für den Bühnen⸗ 
dichter. Aus dem paradieſiſchen Idyll ruhmloſer Thätigkeit und eines 
naiven ſorgloſen Schaffens iſt er hinausgetrieben, er muß für die Siche⸗ 
rung ſeiner hohen Poſition ſorgen. Die neue Bühnenarbeit Sudermanns 
iſt nun vorläufig kein Fortſchritt des Dramatikers, weder formell, noch 
inhaltlich. Sicher iſt Sudermann in „Sodoms Ende“ als pfychologiſcher 
Photograph gewiſſer geſellſchaftlicher Verhältniſſe ebenſo ſcharf realiſtiſch 
wie in der „Ehre“; gewiß finden ſich hier ebenfalls wieder geſellſchaft⸗ 
liche Typen der wirklichen Gegenwart; gewiß ſind die Elemente der 
blaſirten Plutokratie, der verkommenen Genußwelt, des Schmarotzer⸗ 
thums und der demoraliſirten Kraftgenialität mit feſter Hand dem Leben 
entnommen und vor die Rampe geſtellt, welche hier einen Pranger be⸗ 
deutet; und dann treffen wir auch die feſſelnde Seite des Sudermann⸗ 
ſchen Talents in der Malerei kleinbürgerlicher Verhältniſſe wieder, die 
Poeſie der Dachſtube, wo die Reinheit doch noch ein Aſyl gefunden hat, 
um allerdings auch dort von den giftigen Dünſten erreicht zu werden, 
die aus dem Sündenpfuhl der erſten Etage hinaufſteigen. Das iſt unge⸗ 
fähr das architektoniſche Verhältniß in „Sodoms Ende“. In der „Ehre“ 
war das Border: und Hinterhaus gemeinſam von der gleichen Sumpf⸗ 
luft erfüllt. In dem neuen Stücke liegen die Häuſer der beiden han⸗ 
delnden Hauptgruppen nur weiter auseinander, und zwar ſo weit, daß 
die Gruppe des Weſtens die Herberge der andern, in deren Kreis der 
heldenloſe Held des Stückes, der Maler Willy Janikow, zu Haufe ift, 
garnicht kennt. Aber ſo dramatiſch die Anlage ſeines Stückes iſt, in 
welchem ein in der Selbſtvergötterung erſchlaffter, energieloſer Künſtler 
das Unglück dreier weiblichen Charaktere von ſehr verſchiedenem Werthe 
wird und dabei elend zu Grunde geht, ſo iſt Sudermann, ſtatt im Dra⸗ 
matiſchen fortzuſchreiten, ausgeglitten. Der Salon, in den er uns hier 
Einblick gewährt, iſt ein Gebilde ſeiner Phantaſie. Oder wie? Dieſer 
cyniſche Ton, dieſe ausſchweifenden Trivialitäten der Rede, dieſe Scham⸗ 
loſigkeit der Weiber und die blöde Verſumpfung der Männer, wäre das 
wirklich die fine fleur des modernen Salons? Sollte wirklich in irgend 
einem Winkel des großſtädtiſchen Lebens die Sittenloſigkeit derartige 
Blüten treiben, dann erſcheint es vermeſſen, gerade dieſes kleine Seg⸗ 
ment aus dem ſozialen Getriebe als den Typus der modernen deutſchen 
Geſellſchaft hinſtellen zu wollen. Durch dieſen mit großer Mühe zu⸗ 
ſammengetragenen Düngerhaufen hindurchzuwaten, kann uns niemand 
zumuthen. Wer möchte Dinge erörtern, die man in anſtändiger Geſell⸗ 
ſchaft vermeidet, trotzdem ſie für die Wirklichkeitsapoſtel in unſerer neueſten 
Literatur zu ihrem eiſernen Inventar gehören. Indeſſen kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß das Stück, wenn auch nicht den zuſtimmenden 
Beifall, ſo doch das Intereſſe des Publikums in hohem Grade in Anſpruch 
nimmt. Herr Matthias, der den von einer gefallſüchtigen Circe ver⸗ 
lockten und entnervten Maler Janikow ſpielte, ſuchte der Rolle alle patho⸗ 
logiſchen Reize abzugewinnen. Wenn der Triumph der Schauſpielkunſt 
darin beruht, im Zuſchauer den heftigſten Widerwillen gegen den dar⸗ 
eſtellten Charakter hervorzurufen, ohne die Spur eines verſöhnenden 
oments, ſo hat Herr Matthias dieſen Triumph verdient. Man kommt 
unwillkürlich auf den Gedanken, daß Kochs Tuberkulin für einen ſolchen 
Kerl zu ſchade iſt. Herr Bollmann (Meiereiinſpektor Janikow), Herr 
Nowack in der Rolle eines wackeren Profeſſors der Malerei, der in dem 
verlotterten Maler die guten Inſtinkte zu wecken ſucht, Herr Wehrlin 
und Hedwig Golandt in den Rollen eines Liebespaares, deſſen Glück der 
von Fauſtiſchen Begierden geſtachelte Maler zu Grunde richtet, und Marie 
Wilke (Frau Janikow) ſtanden im Vordergrunde des Intereſſes. Herr 
Strampfer (Schriftſteller Dr. Weiſe) war anfangs total unverſtändlich, 
Margarete Philipp (Kitty) guckte während ihrer glühenden Liebes⸗ 
betheuerungen gelangweilt ins Publikum, Hedwig Golandt forcirte, bei 
aller Anerkennung ihres vortrefflichen Spieles, den kindlichen Ton zu 
ſehr, Lina Doppel (Adah Barczinowski) war als verderbliche Circe nicht 
recht glaublich. Im ganzen iſt der Darſtellung volles Lob zu zollen und 
wir ſehen den ferneren Aufführungen des Poſener Enſembles, welches 
auch geſtern wieder ein ausverkauftes Haus erzielt hatte, mit Intereſſe 
entgegen. 
ei (Bewerbungen). Um die Stelle eines zweiten Polizei⸗ 
kommiſſarius ſind bis zu dem am geſtrigen Sonntage abgelaufenen End⸗ 
termine 39 Bewerbungen eingegangen. 

— GVerpachtung), Zur Verpachtung des am inneren Culmer 
Thore an der Grabenſtraße belegenen Thurmes als Lagerraum ſtand am 
Sonnabend Termin an. Es wurden nur zwei Gebote abgegeben, von 
denen das des Herrn Kaufmann Rütz mit 75 Mk. das höchſte war. 

— (Strafkammer). Am Sonnabend wurde noch verhandelt 
gegen die Arbeiterwittwe Roſalie Kwiatkowska geb. Franz aus Scharneſe, 
3. Z. hier in Unterſuchungshaft, und gegen das Dienſtmädchen Martha 
Franz aus Culm wegen Diebſtahls. Beide wurden freigeſprochen. 

— (Die Laufbrücke über die Grützmühlenſchleuſ' ) ift jetzt 
endlich wiederhergeſtellt. Es iſt damit einem ſehr empfindlichen Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen worden. 

— (Unglücksfall). Der Stellmachermeiſter Skalski verunglückte 
heute bei der Arbeit dadurch, daß ihm ein Baumſtamm beim Beſchälen 
auf den linken Fuß fiel, wodurch letzterer gebrochen wurde. 

— (Verhaftung). Heute Mittag wurde auf dem Hauptbahnhofe 

ein junger anſtändig gekleideter Mann verhaftet, welcher einer Wittwe 
in Schneidemühl 600 Mk. geſtohlen hat. Er hielt ſich bereits mehrere 
Tage in Thorn auf. 
— (Diebſtähle). Drei halberwachſene Burſchen, die Gebrüder 
Chojnacki aus Mocker, welche ſchon mehrmals wegen Diebſtahls dem 
Amtsgerichte zur Beſtrafung überwieſen ſind, wurden wiederum verhaftet, 
weil ſie auf der Bazarkämpe Weiden geſchnitten haben. — Die Gebrüder 
Glinski aus Mocker, vielfach beſtrafte Verbrecher, haben vor kurzem in 
den Knochenſchuppen der Handlung Kuntze und Kittler in Trepoſch 
einen Einbruch verübt und dort Knochen geſtohlen. Gendarmeriewachtmeiſter 
Boenke ermittelte die Diebe und verhaftete ſie. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,51 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. Die Eisdecke iſt ſeit geſtern mit Waſſer bedeckt. 
Heute früh ſind zwei Perſonen am rechtsſeitigen Weichſelufer einge⸗ 
brochen, haben jedoch keinen Schaden genommen. 

— Grennkalender). 3.—5. März: Abendlaternen: 6¼ Uhr 
nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5¼ 
Uhr früh. 6.—9. März: Abendlaternen: 6½ Uhr nachmittags bis 11 
Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5 ¼ Uhr früh. 

Mannigfaltiges. 

(Ueber den Umfang der Gefangenenarbeit) er⸗ 
fahren wir durch einen amtlichen Bericht des preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums des Innern, daß im Etatsjahre 1888—89 in den 
preußiſchen Gefängniſſen 17.111 Perſonen gegen Lohn für ge⸗ 
werbliche Unternehmer beſchäftigt waren, und zwar im Hand⸗ 
werk im ganzen 4606 Männer, darunter 1334 als Tiſchler, 
1162 als Schuhmacher, 971 als Weber, 657 als Schneider, 
420 als Schloſſer, 66 ſonſtige Handwerker; im Fabrikbetrieb im 
ganzen 8640 Männer, darunter 1959 als Cigarrenarbeiter, 978 
als Maſchinenſtricker, 930 als Bürſtenmacher, 909 als Korb⸗ 
macher, 999 als Buchbinder in der Etuismacherei. — Was 
die Frauen betrifft, ſo waren davon als Fabrikarbeiterinnen 
beſchäftigt 378 in der Weberei, 400 im Cigarrenmachen, 
128 im Stricken und 182 in der Herſtellung von Federn und 


Blumen. 


(Der neue Depeſchenreiter) des Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amtes iſt bereits in Thätigkeit. Herr Leberſtröm ritt 
den kurzen Kavallerietrab, ſein ſchwarzer Bart gab ihm das 
richtige Anſehen des altgedienten Soldaten. Sein Nachfolger 
reitet elegant engliſch, und nur ein ſchwarzes Schnurrbärtchen 
ziert ſeine Oberlippe. Ein enganliegendes blaues Jaquet ver⸗ 
vollſtändigt den Kavalier. Nur das vorſchriftsmäßig geſattelte 
Schutzmannspferd und die Depeſchentaſchen am Sattel verrathen 
den Dienſtreiter. 

(Eine originelle Wette) wurde in Berlin Vormittag 
zum Austrag gebracht. Mehrere dortige Herren hatten gelegent⸗ 
lich am Stammtiſch die Behauptung aufgeſtellt, daß es für die 
Anweſenden, insgeſammt behäbige Herren im reiferen Alter, 
unmöglich ſei, in dieſer Jahreszeit barfüßig von Berlin nach 
Potsdam zu gehen. Der Wirth beſtritt dies und ging ſchließ⸗ 
lich eine Wette um 600 Mark ein. Unparteiiſche begleite⸗ 
ten ihn geſtern zu Wagen, als er barfüßig den Weg nach 
Potsdam antrat, wo er in der That ſechs Stunden ſpäter 
glücklich ankam. N 

(Innungs-Jubiläum). Die Schneider - Innung in 
Potsdam begeht am 1. Juli d. Is. das 200jährige Jubiläum 
ihres Beſtehens. Schon jetzt bereitet dieſelbe ſich auf die im 
großartigen Stil geplante Feier vor. Es ſoll ein hiſtoriſcher 
Feſtzug ſtattfinden, in dem berühmte Perſonen aus der branden⸗ 
burgiſchen Geſchichte, wie Derfflinger und andere, vorkommen. 

(Nordverſuch). In Rummelsburg iſt ein Dienſtmädchen 
verhaftet, welches verſuchte, in Abweſenheit des Hausherrn der 
Hausfrau im Schlafe den Hals abzuſchneiden. 

(Zweite Hindernißbahn in Wien). Die Summen 
zur Errichtung einer zweiten Rennbahn in Wien, welche ledig⸗ 
lich dem Hindernißſport gewidmet ſein ſoll, ſind bereits gezeichnet. 
Sobald die Platzfrage erledigt ſein wird, ſoll ſofort zum Bau 
der nothwendigen Gebäude geſchritten werden. 

(Verhaftung). Der nach Amerika geflüchtete Advokat 
Dr. Eduard Markbreiter, welcher einſt in Wien eine große Rolle 
ſpielte, iſt in St. Louis verhaftet worden. 

(Verhafteter Räuber). Der berüchtigte Räuber Daniſi 
Farkas iſt, wie aus Szegedin gemeldet wird, Freitag Morgen 
mit zwei Genoſſen von Gendarmen verhaftet worden. 

(Die Influenza) greift in bedenklicher Weiſe in Rom 
um ſich; alle Spitäler find gefüllt. Im Pantheonſtadtviertel 
find geſtern 22 Perſonen daran geſtorben. 

(Infolge außergewöhnlich ſtarker Schneefälle) 
find die Orient⸗Expreßzüge am Sonnabend und Sonntag in 
Konſtantinopel ausgeblieben. Die Verkehrsſtörung dürfte vor⸗ 
ausſichtlich mehrere Tage dauern. Die telegraphiſche Verbindung 
iſt gegenwärtig nicht geſtört. 

(Eiſenbahnunglück). Der Perſonenzug von Chikago 
nach Cincinnati entgleiſte und ſtürzte einen ſteilen Damm hinab. 
Der Zugführer, der Lokomotivführer und 8 Paſſagiere wurden 
getödtet, 25 meiſt ſchwer verletzt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. Thorn. 


Tele raphiſcher Berliner Börſenberſcht. 
T2. März|28. . 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa. 238— 237 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz . 237—50236—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % mw . . 1 98-90] 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 7360 73—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe .. 1 1-10] 71—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / r.... 7— 96—80 
Diskonto Kommandit Ant heile 208-10 209-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 176—90 | 176—75 
Weizen gelber: März 204—50205—50 
Mai⸗Juni 2 204—50 205 —50 
loko in Newyork. 111—75 111-90 
Roggen: loko 5 178— 1178— 
April⸗ Mai 179— 183— 
Mai⸗Juni 176—50 } 179—50 
Juni⸗Juli 174—50 | 177—25 
Rüböl: März. 60—50 61—10 
Mai⸗Juni N 61—50 61-30 
r aa 
50er loko. ER 69—40 | 69—20 
70er Iofo . r 49—70 49—60 
70er April⸗ Maul 4980 4980 
er 5 ee ee ee RO 49—.80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 28. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
66,00 M. Loko nicht kontingentirt 46,00 M. Gd. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stürke 


Dienſtag am 3. März: 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 45 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 40 Minuten. 
e Nachrichten. 
Dienſtag den 3. März 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. — 

Nachher Generalverſammlung des Miſſions⸗Hilfsvereinz. 


Mittwoch den 4. März 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Hänel. 
Waaren⸗ Fabrik 


Gummi- von S. Rense, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Miele, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
0 Pf. in Briefm. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Am Donnerſtag den 5. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehhofe 
1 Pferd (ſchwarzer Pony) 
nebſt Geſchirr und eine faſt 
neue Britſchke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Geſtern nachts 11 ¼ Uhr entſchlief im Herrn nach langem 
ſchweren Leiden, verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, unſer 
theurer, unvergeßlicher Vater, der Schneidermeiſter 


Josef Kawinski 


im 66. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 2. März 1891 


die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 5. März nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe Tuchmacherſtraße Nr. 186 aus ſtatt. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 

1 Oberförſterei Schir pitz. 
Am. 4. März 1891 von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Bau- und Nutzhölzer 
aus dem diesjährigen Holzeinſchlag öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden: 


a. Schutzbezirk Lugau: Jagen 198: 143 Stück Bauholz mit ca. 80 Feſtmtr. 
1 


199 211 = or 5 5 
200: 56 „ " „ „ 26 „ 
220: 50 n ” n [23 20 . 
b. Schutzbezirk Rudak: Jagen 165/166: 200 „ 55 „ „ e 
0. „ Karſchau: „ 11/18: 60 5 


Außerdem kommen Bohlſtämme, Derb⸗ und Reiſerholz, Stangen, ſowie 
diverſe Brennhölzer, darunter Reiſig I. Klaſſe und Rundknüppel zum Verkauf. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
emacht. 
5 Hahl wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 27. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Holzuerkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am 6. März 1891 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Bahnhofsgebäude in Hopfengarten 

I. aus dem Belauf Neudorf: 


Jagen 84: 170 Stück Kiefern Rundholz III. — v. Klaſſe, 
9 „ 


5 „ Bohlſtämme, 
e „ Rundholz III. V. Klaſſe, 
25 rm „ Kloben; 
U. aus dem Belauf Brühlsdorf: 


Rundholz III. V. Klaſſe, 
Bohlſtämme, 
99 „ „ Stangen I. und II. Klaſſe, 
10 rm „ Schichtnutzholz II. Klaſſe, 
Jagen 188 (Durchforſtung): 200 Stück Kiefern Rundholz IV. und V. Klaſſe, 
25 Bohlſtämme und 
Stangen I. und II. Klaſſe; 
Jagen 143 und 188 zur Deckung 


Jagen 143: 441 Stück Kiefern 
124 


71 5 


1 . 


6 71 ” 
ferner: 250 rm Kiefern⸗Kloben aus den 
des Brennbedarfs von Konſumenten 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Eichenau den 28. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Holzverkauf. 


In dem für die Beläufe Neulinum u. Schemlau auf den 9. März 

d. Is. anberaumten Holzverkaufstermin kommen ungefähr zum Verkaufe: 
Bau- und Nutzholz: 

im Ganzen oder in größeren Loſen aus dem Belauf Schemlau, Jagen 117: 

362 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 463 Fm; 

außerdem: 50 Birken⸗Derbholzſtangen, 191 Eichen⸗Nutzenden, 8 Rm. Eichen⸗ 

Nutzholz I. Kl. und 60 Rm. Eichen⸗Nutzholz II. Kl., 19 Erlen⸗Nutzenden, 

280 Stück Kiefern⸗Bauholz und 62 Derbholzſtangen. 

Brennholz: 

390 Rm. Kloben, 120 Rm. Knüppel, 240 Rm. Stöcke, und 1600 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszuo bei Schönſee Wpr. den 28. Februar 1891. 

Königliche Gberförſterei. 


Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczuo und Kämpe wird 


am Donnerſtag den 12. März d. Is. von vormittags II Uhr ab 
im Saale des Herrn Schreiber in Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen ungefähr: 
Bau- und Nutzholz: 
Belauf Drewenz, Jagen 64 u. 73b: 377 Kiefern mit 221 Fm. 
Belauf Strembaczuo, Jagen 24: 55 ſchwächere Eichen⸗Nutzenden und 
2 Rm. Eichen⸗Schichtnutzholz; Jagen 32 und 55 B: 22 Kiefern mit 18 Im. 
Brennholz: 
Belauf Drewenz, Jagen 73b: Kiefern: 169 Rm. Kloben, 87 Rm. Stöcke 
und 28 Rm. Reiſig. 
Belauf Strembaczuo, Jagen 24: 80 Rm. Kloben und 11 Rm. Knüppel. 
Belauf Kämpe, Jagen 34: 600 Rm. Stöcke. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 28. Februar 1891. 


Königliche Gberförſterei. 


Druck und Verlag von GC. Dombrowski in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März cr. reſp. für die Monate Ja⸗ 
nuar / Februar er. wird 

in der Höheren⸗ Gul Bürger⸗Töchter⸗ 


ule: 
am Dienſtag den 3. März er. 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule: 
am Mittwoch den 4. März er. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 


Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
uur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 27. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Gerhardt. 
Injere Gasanſtait hat 


200 Faß Steinkohlentheer 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Offerten werden 

bis 4. März 1891 vorm. IL Uhr 


daſelbſt entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung von Schornſtein⸗ 
reinigungsarbeiten und Heſchirr. 

lieferung. 


Die Schornſteinreinigungsarbeiten und 
die Geſchirrlieferung für die Garniſon Thorn 
ro 1. April 1891 bis Ende März 1892 
ollen am 8 
Donnerſtag den 12. März 1891 
vormittags 10 Uhr 

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Bedingungen pp. liegen dort zur Einſicht 
aus. 

Garniſonverwaltung. 


eröffnet haben. 


Thorn den 1. März 1891. 


Inhaber: 


Berlin. 


genommen. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


F. Paprotzki, Malermeiſter. 


I 9 
Penſionäre 
finden freundliche und billige Aufnahme 
Baderſtraße 77, III. 


100 Centner gutes 


Schanzenhen 
hat abzugeben J. O. Fenski⸗Rudak. 
Einige hundert Ctr. geſundes 


Maſchinenſtroh 


hat abzugeben Czecholinskl-Mocker. 
Umzugshalber iſt ein gut erhaltener 


„„ Stutzflügel 


zu verkaufen. Bromb. Chanſſeehaus. 


Altſtädter Markt 151 


ift die erſte Etage, beftchend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


W ohnung z. v. Brombergerſtraße Nr. 72, 


Wegner. 

R beſtehend aus 7 Zimmern, 
Die . Etage, großer Erker, Entree und 
Badeſtube, nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, Remiſe und Burſchengelaß, 
iſt vom 1. April d. J. zu vermiethen. Zu 
erfragen Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 175, 
vig-A-vis Herrn Maurermeiſter Sand. 
Zuhmaderitr. 187/88 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
art.⸗Wohnung zu verm. Gerſtenſtraße 77. 


H. Lissauer, Hoflieferant 


Seidenwaaren⸗Haus. 
Bin mit meiner P Muſter⸗Kollektion Wa für die 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 


hier eingetroffen und habe Katharinenstrasse 190% Wohnung 


A. von Jakubowski, 
Vertreter des Hauſes H. Lissauer. 


Die erſte Stunde meines 
Tanzunterrichtskursus 


und Aesthetik-Lehre 

findet Mittwoch den 4. Mär; 
im Saale des Schützenhauſes 
ſtatt. Gefl. Anmeldungen hierzu nehme 
noch in meiner Wohnung, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 349/350 II Treppen, perſönlich 


entgegen. Hochachtungsvoll 
Joseph von Wituski, 
Balletmeifter. 
Gründlicher 
Klauierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 178 part. 
Anmeldungen zwiſchen 2—4 Uhr nachm. erb. 


Eine erſtſtellige Hypothek von 
Mk. 12500 


auf zwei ſtädt. und ein ländl. Grundſtück 
zuſ. eingetr. mit 5% in ¼ jährl. Zinszahl. 
von Mark 7500 demſelben Beſitz. gehörig 
wird ſofort oder 1. April d. J. z. cediren 
geſucht. Gefl. Offerten unter N. J. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

ind auf ein 
9000 Mark EU. 
ſtück bei ſicherer Hypothek zum 1. April 
d. Is. zu vergeben. Gefl. Offerten a. die 
Exped. d. Ztg. unter 302 erbeten. 


le Harzer Kanarien-Roller, 


gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 
NM. Baehr, Schuhmacherſtr. 353. 
17 2 Einen Gemüſe⸗ 
Für Gärtner. arten bft 
Obſtanlagen und Wohnung in Mocker 
Nr. 4 verpachtet Block-Schönwalde. 


2 engl. 


Drehrollen 


zu verkaufen Gerſten⸗ 
Frau Pohl. 


firaße 98. 


Hierdurch erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze, 8 
MS” Brückenstrasse 18, W unter der Firma 


Anders & Co. 


eine 


Drogen-, Chemikalien-, Parfümerien- und 


Mineralwasser Handlung, 
en gros & en detail 


Angemeſſene Betriebsmittel und durch vieljährige, praktiſche Erfahrungen ge⸗ 
ſammelte Kenntniſſe geben unſerem Unternehmen eine ſolche Grundlage, daß wir 
glauben, allen Anforderungen, welche der Fortſchritt der Neuzeit an ein Geſchäft 
wie das unſrige zu machen berechtigt iſt, { 

Wir bitten unſer Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen; 
Reellität und Verabfolgung nur beſter preiswürdiger Waaren werden wir ſtets 
bemüht ſein, das uns e Vertrauen zu rechtfertigen. 


entſprechen zu können. 
durch ſtrengſte 


Hochachtungsvoll 


Anders & Co. 


Robert Anders, Oscar Voeltzcke. 


Lyon. 


1 7 eu renovirt, i 

Die 2. Etage, zn dermehen. 

A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 

Ein möbl. Zimmer 3. verm. Glijabethitr. 87. 

Ein möbl. Zim. zu verm. Werſtenſtr. 98. 


Ein möblirtes Zimmer 


u. Burſcheng. z. v. Neuſt. Markt 138/39, III. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen Strobandſtraße 74. 
Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 

Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Weznung 2 Tr. vom 1./4. z. v. Neuſt. 

Markt 145 bei R. Schultz. 
(ine herrſchaftliche Wohnung, acht Zimmer 
und Zubehör, zum 1. April zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. Anfragen bei 

Busse, Hinterhaus. 

f des Hauptmanns Herrn 
Die Wohuung landen, beſchend ans 
5 Stuben nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
hat vom 1. April er. zu vermiethen 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 


Eine herrſchaftliche Wohnung,! 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Kl. Wohnung zu verm. Yeiligegeititr. 194. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder im 
ganzen, umzugshalber zu vermiethen. 

Schuhmacherſtraße 348/50. 

7 der erſten u. zweiten 

Zwei Vohuungen Etage Coppernikus⸗ 

ſtraße 186 zu 4 Zimmer ec. find ſofort zu 

vermiethen. Zu erfragen bei F. Leetz, Ara⸗ 

berſtraße 188 h und bei Adolf Leetz, Seifen⸗ 
fabrik am Markt. 


fein möbl. Zimmer 


zu ver⸗ 
miethen. 


Kl. Wohnungen J. verm. lum, Tülmerſtr. Wohnung zu vermieihen Eitſabeihſtraße 7. Proſpektes. — 


Morgen Dienſtag: 
2 Herrenabend 
im Schützenhauſe. en 
Im en Saale des 


chützenhauses. 
Freitag, 6. März 1891 abds.8 


Lieder-Abend 
Ludolf Waldmann, 


Komponist u. Concertsänger aus Berlin 
sowie der 5 
Opern- und Concertsängerin 


Frl. Paula Ellar 


aus Berlin. 1 

Billets à 1 M. bei den Here 
F. Duszynski u. P. Henezynskl, 
An der Abendkasse 1, 25. kt, 

Es findet nur dieser eine Liederabend 82 


Geſangs⸗Abtheilung 
des Turn⸗Vereins. 
Sonntag den 8. März abends: 


Concert 


im Schützenhaus. 
Täglich friſche holländiſche 


Auster! 


empfiehlt 


L. Gelhorn, 
einhandlung. 


Harzer 
Kanarienhähne, 


prachtvolle Sänger, empfiehlt 
| G. Grundmann, 


a Breiteſtraße 87. _ 


Backobſt, 
delikat im Geſchmack, per Pfd. 50 9 
empfiehlt 


die Wiener Caffee-Rösterel 
Heuft. Macht 25 7, Filiale Schuhmacherſr. 2 
Leichter Verdienst! 
Jeder kann an „ Original ⸗ Los 4 
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Bruſt⸗ und Halskrauke. 


F 


Wie die Befreiung von einem großen Alp ging es 
durch die leidende Menſchheit, als gegen Ende des vorigen 
Jahres ſich von Berlin aus die Kunde verbreitete, daß es 
einem der bedeutendſten mediciniſchen Forſcher, dem Geheimrath 
Rob. Koch, gelungen ſei, ein unfehlbares Mittel gegen die 
Lungenſchwindſucht gefunden zu haben. Nur zu bald jedoch 
folgte dem Taumel der Begeiſterung die nüchterne Erkenntniß, 
daß wohl jene Entdeckung die Anfangsgründe für eine 
Heilung der Schwindſucht bietet, jedoch von einer vollſtändigen 
Beſeitigung derſelben durch dieſe Entdeckung vorläufig 
nicht die Rede ſein kann. Wenn auch die ärztliche 
Welt, durch die glücklichen Forſchungen des Geheim. Regrth. 
Dr. Koch in die Lage kam, das Vorhandenſein der Tuberkel⸗ 
Bacillen zu conſtatiren und jetzt auch vielleicht ein Mittel 
gefunden hat, welches unter gewiſſen Umſtänden eine Beſſerung 
der Schwindſuchtserſcheinungen, allerdings mit Gefährdung des 
ganzen übrigen Organismus, zu Wege bringt, ſo bleibt doch nach 
wie vor die traurige Thatſache beſtehen, daß die mediciniſche 
Wiſſenſchaft den vieltauſendjährigen Kampf gegen die Lungen⸗ 
ſchwindſucht (Tuberculoſe), dieſe Geißel der Menſchheit, noch 
immer vergeblich führt. Dr. Ehrlich's Experimente haben 


erwieſen, daß dieſe Bacillen nicht nur in den Miliartuberkeln 
der Lungen, ſondern auch in dem Aus wurfe, dem Schleim und 
dem Eiter der Lungenkranken vorhanden ſind; ja, es iſt ſogar 
nachgewieſen, daß die kleinen käſigen Bröckchen im Cavernin faſt 
nur aus Bacillenmaſſen beſtehen. Dr. Baumgarten in Königs⸗ 
berg hat durch Verſuche die Beweiſe erbracht, daß durch Ueber⸗ 
impfung der menſchlichen Tuberkelauswürfe auf Thiere neue 
Bacillen erzeugt werden können, d. h. daß die Schwindſucht 
eine anſteckende bösartige Krankheit iſt, deren Gift ſich nicht 
nur von Perſon zu Perſon, ſondern auch von Thier auf, 
Menſch und umgekehrt verpflanzt. 

Wie ſchon oben geſagt, bemüht ſich die Wiſſenſchaft 
noch immer vergeblich, nachdem ſie den langgeſuchten heim⸗ 
tückiſchen Feind der Menſchheit entdeckt hat, gegen das einmal 
erkannte Gift das Gegengift zu finden, um die Bacillen zu zer⸗ 
ſtören, ohne den übrigen Organismus zu beſchädigen, d. h. 
alſo den Krankheitskeim zu zerſtören, um das Leben des Kranken 
zu retten. Die Ausdehnung der Tuberculoſe, dieſer fürchterlichen 
Geißel für Menſchen und Thiere, iſt eine ungeahnt große. 
— So iſt es ſtatiſtiſch erwieſen, daß im Jahre 1884 von 
56,970 Todesfälle in Paris 17,211 auf Lungenkrankheiten 


zurückzuführen waren, von 21,450 in den Spitälern zu Wien ſcheinlich, daß das Leiden bereits die Anfangsſtadien über⸗ 


Verſtorbenen waren 8320 tuberculös und in einem der letzten 
Jahre ſtarben in Berlin 7575 Menſchen an conſtatirten 
Bruſtkrankheiten. 

Die Tuberculoſe, ſpeciell die Lungentuberculoſe, iſt eine 
eiterige, bösartige, paraſitiſche Krankheit, ſie iſt in 
Folge der ſie erzeugenden Mikroben leicht übertragbar, ja 
ſogar anſteckend. Die Mikroben dringen entweder in den 
Körper durch die Speiſeröhre ein, in Form der verzehrten 
Nahrung, oder durch die Luftröhre, in Folge der Ein⸗ 
athmung, auch durch das Hautgewebe ebenſo in Folge von 
Hautabſchürfungen, leichten offenen oder ſcheinbar unbedeutenden 
Stichen oder Ritzen, endlich auch in Folge ſchwäriger oder bös⸗ 
artiger Wunden. 8 

Gewiſſe Krankheiten, wie: Scharlachfieber, Blattern, 
Bronchial⸗Katarrhe, Harnflüſſe, Alkoholismus, beſonders aber 
ſyphilitiſche Krankheiten, bereiten den Körper weſentlich vor, 
für die Aufnahme der Bacillen ſehr empfänglich zu ſein. 

Was iſt nun bis jetzt geſchehen gegen dieſe ſchreck⸗ 
lichſte aller Strankheiten, mit welchen Mitteln hat 
man den Feind bekämpft und auf welche Weiſe eine 
Heilung zu erſtreben geſucht! 

Mit der Auffindung des Tuberkel-Bacillus, wodurch das 
giftige Prineip der Tuberculoſe feſtgeſtellt wurde, iſt zwar 
viel erreicht auf dieſem Gebiete, aber die Frage, wie man 
die Schwindſucht heilen ſoll, wie der in den Körper einge⸗ 
drungene Bacillus zu tödten ſei, um dem Menſchen das 
Leben zu erhalten — dieſe Aufgabe harrt immer noch trotz 
der Entdeckung des Geheimr. Rob. Koch ihrer Erledigung von 
Seiten der mediciniſchen Wiſſenſchaft. — Allerdings, wenn 
es gelingen würde, die Krankheit ſtets ſchon in ihrem Ent⸗ 
ſtehen unbedingt zu erkennen, könnte man auch eher Erfolge 
aufweiſen, aber ſchon die richtige Erkennung der Tuberculoſe 
in den Anfangsſtadien macht unendliche Schwierigkeiten. 

Der Beginn (Anfangsſtadium) der Lungentuberculoſe iſt 
in den meiſten Fällen ein ganz allmählicher, ſchleichender. — 
Es tritt Huſten auf, oder der Patient verliert ſeine Farbe, 
ſeine Kräfte, ſeinen Appetit, oder er magert ab, verſpürt 
Schmerzen in der Bruſt und im Rücken, Beklemmung, Schlaf⸗ 
loſigkeit oder allgemeines Gefühl der Entkräftung und Mattig⸗ 
keit, oder es zeigt ſich Auswurf. Oft macht ſich heftiges 
Herzklopfen bemerkbar. Die Augen liegen tief in ihren 
Höhlen und häufig ſtellen ſich Nachtſchweiße ein. 

Wenn ſich aber der Geſammtheit der Erſcheinungen 
noch Fieber am Abende, Schweiß oder Hautfeuchtigkeit im 
Schlafe (beſonders am Kopf und am Halſe) hinzugeſellen, 
wenn der Kranke ſogar Blut ſpeit, ſo iſt es ſehr wahr⸗ 


ſchritten, alſo bereits derartige Fortſchritte gemacht hat, daß 
eine Ablagerung in den Lungen ſtattgefunden. Die Wichtig⸗ 
keit, welche man dieſen Anzeichen beilegen muß, wird noch 
bedeutend vermehrt, wenn ſich dieſe Erſcheinungen zur Zeit 
der Mannbarkeit oder in dem Alter zwiſchen zwanzig und 
fünfunddreißig Jahren einſtellen, beſonders bei ſolchen 
Perſonen, in deren Familie andere Mitglieder an Bruſt⸗ 
krankheit gelitten haben und ähnliche Anzeichen darboten.⸗ 

In dieſer Hinſicht ſteht der leidenden Menſchheit ein 
großartiges, weil natürliches, und daher auch im Gegenſatz 
zu dem momentan viel beſprochenen Koch'ſchen Mittel unge⸗ 
fährliches, aus dem Pflanzenreiche entnommenes Hilfsmittel 
zur Seite, welches ſchon Tauſenden bisher geholfen hat, und 
durch ſeine überraſchenden Erfolge heute allein daſteht, 
um dieſe martervolle Krankheit zu bekämpfen. Es iſt dies 
eine Pflanze, welche zu der Familie der Polygoneen 
(Knöteriche) gehört, und eine ſpecielle Abart derſelben repräſentirt, 
welche nur in einzelnen Diſtricten Rußlands gedeiht. 

Die Pariſer „Medieiniſche Wochenſchrift“ ſtellt 
die Behauptung auf, daß die Heilkraft dieſer Pflanze ihre 
Erklärung in der Beſchaffenheit des Bodens und in der 
klimatiſchen Eutwicklung haben müſſe. 

Dieſe Pflanze, aus Rußland importirt, iſt faſt geſchmack⸗ 
los, aber von angenehmem Geruch, die Abkochung wird 
daher von Kranken als Thee leicht und gerne genommen. 

Der Ruf der Pflanze iſt bereits in alle Länder ge⸗ 
drungen, und überall haben ſich vorurtheilsfreie Männer der 
ärztlichen Geſellſchaft gefunden, die forſchend und prüfend der 
Sache näher traten und Gutachten über die Pflanze ab⸗ 
gaben, nachdem ſie dieſelbe praktiſch angewandt hatten. Aber 
nicht nur Aerzte, ſondern auch wiſſenſchaftliche Inſtitute fanden 
ſich veranlaßt, Anerkennungen für die Einführung und Ver⸗ 
breitung dieſer der leidenden Menſchheit als Hülfe ſpendendes 
Heilmittel dienenden Pflanze auszuſprechen. 

Wer daher an Schwindſucht (Auszehrung), Aſthma 
(Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spigenaffectionen, 
Bronchial⸗ und Kehlkopfkatarrh ꝛc. ꝛc. leidet, beherzige 
dieſe Mittheilung, verlange und bereite ſich den vorſtehend 
erwähnten Bruſtthee, welcher in Packeten & 1 Mark, auf 2 
Tage reichend, bei dem unterzeichneten Importeur erhältlich iſt. 
Wer ſich vorher über die großartigen und überraſchenden 
Erfolge dieſer Pflanze, über die ärztlichen Aeußerungen und 
Empfehlungen, über die dem Importeur gewordenen Aus⸗ 
zeichnungen informiren will, verlange daſelbſt die über die 
Pflanze handelnde Broſchüre, welche gratis und fran eo 
zugeſandt wird. 


Ernst Weidemann 
Centrale Vertriebsstelle diätetisch- hygienischer Erzeugnisse 


Liebenburg a. Harz. 


